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Einle i tung . 

Die Frage des Konstitutionalismus in 
Preußen bis zum 19. März 1848. 

Se i t l a n g e m s c h o n ist es ein G e m e i n p l a t z u n s e r e r 
W i s s e n s c h a f t g e w o r d e n , d a ß j e n e m a r k a n t e n J a h r e s z a h l e n , 
m i t d e n e n wir den Eintritt e iner n e u e n E p o c h e in dem 
g e w a l t i g e n Ver lauf der M e n s c h h e i t s g e s c h i c h t e zu ver -
b i n d e n p f l e g e n , e b e n n ich ts s ind als Marks te ine für d a s 
A u g e d e s His tor ikers , und daß der Begr i f f d e r E n t w i c k -
l u n g in d e r G e s c h i c h t s w i s s e n s c h a f t e b e n s o se inen Platz 
h a b e n m u ß und hier vie l le icht n o c h m e h r als in den 
ü b r i g e n W i s s e n s c h a f t e n . Nur t rübe A u g e n k o n n t e n dies 
G r u n d f u n d a m e n t der h i s t o r i s c h e n A u f f a s s u n g in den 
W e r k e n L e o p o l d R a n k e s v e r m i s s e n . A b e r g e r a d e wie 
d i e s e r P r ä z e p t o r der m o d e r n e n d e u t s c h e n G e s c h i c h t s -
s c h r e i b e r uns a u s den V e r ä n d e r u n g e n der Konste l la t ionen 
d e r Mächte den Ver lauf und F o r t g a n g der G e s c h i c h t e 
so klar und d o c h so g r a n d i o s z u g l e i c h g e z e i c h n e t hat, 
läßt mit a l ler w ü n s c h e n s w e r t e n Deut l i chke i t e r k e n n e n , 
d a ß sein G r u n d s a t z , zu z e i g e n , „wie es e igent l i ch g e -
w e s e n i s t " , n i c h t m e h r und nicht w e n i g e r b e d e u t e n soll , 
als zu e r k l ä r e n , wie e s g e w o r d e n ist. A l l e r d i n g s e r -
fordert es e inen his tor isch s e h r g e s c h u l t e n S i n n , um aus 
den A b w a n d l u n g e n der a u s w ä r t i g e n Pol i t ik die G e -
sch ichte d e r V ö l k e r zu v e r s t e h e n , w ä h r e n d man den 
einen T o r e n s c h e l t e n w ü r d e , der e s u n t e r n ä h m e , e ine 
G e s c h i c h t e d e s m e n s c h l i c h e n G e i s t e s o d e r der m e n s c h -
lichen Inst i tut ionen zu s c h r e i b e n und v e r g ä ß e , d a ß es eine 



2 Die Frage des Konstitutionalismus in Preußen etc. 

Entwicklung gäbe. Das glänzendste Beispiel bietet ja 
die Geschichte der neueren Philosophie, etwa von Car-
tesius a n ; hier wäre es kaum Übertreibung, von einem 
gese tzmäßigen Fortschrei ten des menschlichen Gedanken-
schatzes, von einer sozusagen logischen Entwicklung 
zu reden. Und in der politischen Geschichte der Mensch-
heit tritt das allmähliche Werden, das allmähliche Werden 
aus den primitivsten Anfängen bis zu den komplizier-
testen Gebilden n i rgends so klar hervor, wie in der Ge-
schichte der menschlichen Institutionen und namentlich 
der der höchsten unter ihnen : der Staatsverfassungen 
der Völker. Kein anderer als Kant ist es gewesen, der 
hier, in der Entwicklung der Verfassungen das einheits-
stiftende Moment für all das Streben und Ringen der 
Menschen im Verlaufe ihrer tausendjähr igen Geschichte 
erblicken wollte, er hat einmal den Gedanken aus-
g e s p r o c h e n , daß der Geschichtsverlauf im großen „als 
die Vollziehung eines verborgenen Plans der Natur" 
anzusehen ist, „um eine innerlich und zu diesem Zwecke 
auch äußerlich vol lkommene Staatsverfassung zustande 
zu bringen, als den einzigen Zustand, in welchem sie 
alle ihre Anlagen in der Menschheit völlig entwickeln 
kann" . So glaubt er vom Altertum herauf bis in seine 
Zeit hinein eine stetige Verbesserung der Staatsver-
fassungen verfolgen und die Berecht igung zu einer Ge-
schichtsbetrachtung nachweisen zu können, die sich von 
diesem Gedanken leiten läßt1). Diese Idee ist in ihm 
so mächtig, daß sie ihm über die Gegenwar t h inaus die 
Hof fnung eingibt, daß „nach manchen Revolutionen der 
Umbi ldung endlich das, was die Natur zur höchsten Ab-
sicht hat, ein a l l g e m e i n e r w e l t b ü r g e r l i c h e r Z u -
s t a n d , als der Schoß, worin alle ursprüngl ichen Anlagen 
der Menschengat tung entwickelt werden, dereinst ein-
mal zus tande kommen werde" , das Ideal der Aufklärung, 
das dann wenige Jahrzehnte später vom Sozial ismus 
als erreichbares Ziel der praktischen Politik aufgestellt 

') „Idee zu einer al lgemeinen Geschichte in weltbürgerlicher 
Absicht." Kants sämtliche Werke, herausg. von Rosenkranz und 
Schulert. 7. Teil, 1. Abt. 
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w u r d e und in e i n e m J a h r h u n d e r t Mill ionen von M e n s c h e n -
k i n d e r n in se inem B a n n e halten sollte. G e w i ß halten 
wir es für s c h l i m m , wenn der G e s c h i c h t s f o r s c h e r s ich in 
s e i n e r Arbei t von vorgefaßten Ideen leiten läßt und d iese 
w o m ö g l i c h mit Gewal t in se ine E r g e b n i s s e h ine inzu-
z w ä n g e n versucht , für s c h l i m m e r , wenn er s ich g a r aufs 
P r o p h e z e i e n v e r l e g t ; aber der wird doch i m m e r nur ein 
C h r o n i s t b le iben, der s ich mit den T a t s a c h e n allein b e -
g n ü g t , der wahre His tor iker wird, in dem s i c h e r e n B e -
wußtse in , daß alle Wissenschaf ten nur die G r u n d m a u e r n 
d e s s tolzen G e b ä u d e s e iner W e l t a n s c h a u u n g bi lden, nie 
davon lassen können , auch aus s e i n e r W i s s e n s c h a f t die 
B a u s t e i n e der G e d a n k e n h e r a u s z u s u c h e n . U n d so wird 
j e d e v e r f a s s u n g s g e s c h i c h t l i c h e U n t e r s u c h u n g , zumal die, 
de re n G e g e n s t ä n d e e l e m e n t a r e U m w ä l z u n g e n des bis-
h e r i g e n staat l ichen L e b e n s b i l d e n , wie sie s o l c h e das 
J a h r 1848 den e u r o p ä i s c h e n Völkern doch zwei fe l los g e -
bracht hat, nicht acht los an den G e d a n k e n v o r ü b e r g e h e n 
dürfen, die der schär fs te und t iefste unter den m o d e r n e n 
D e n k e r n über diesen V o r g a n g des h i s tor i schen L e b e n s 
g e ä u ß e r t hat. D a s E indr ingen in die D e t a i l f o r s c h u n g 
wird uns i m m e r nur die Kräfte und Mächte e r k e n n e n 
l a s s e n , die das h i s tor i sche L e b e n b e d i n g e n , der g r o ß e 
S i n n a b e r , der allein die g r o ß e n E r s c h e i n u n g e n erst 
wirklich vers tehen läßt, der den winzigen Tei l e i n z u -
o r d n e n weiß in das gewal t ige G a n z e , der wird uns nur 
a u s den W e r k e n d e r Ph i losophen und d e r j e n i g e n u n s e r e r 
g r o ß e n Histor iker werden , in denen sich W e l t a n s c h a u u n g 
und kri t ische F o r s c h u n g s o w u n d e r b a r d u r c h d r i n g e n . 

Ludwig Q u i d d e hat in dem Vorwor t zu der von 
der süddeutschen Volksparte i h e r a u s g e g e b e n e n G e -
sch ich te der „ V o l k s e r h e b u n g in den J a h r e n 1848 und 
1 8 4 9 " eine g e d r ä n g t e Ubers i ch t über die d e u t s c h e V e r -
f a s s u n g s e n t w i c k l u n g g e g e b e n , und wir v e r n e h m e n den 
ehr l i chen Z o r n d e s D e m o k r a t e n , wenn n a c h e i n e m V e r -
g l e i c h der a l t g e r m a n i s c h e n V e r f a s s u n g mit den w ä h r e n d 
d e s Mittelalters g e w o r d e n e n Z u s t ä n d e n z u s a m m e n f a s s e n d 
das Urteil gefällt w i r d : „ S o ist die pol i t i sche E n t w i c k -
lung des deutschen V o l k e s bis g e g e n E n d e des 18. J a h r -
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hunderts eine Entwicklung von Freiheit zur Unfreiheit 
von der Demokratie zum fürstlichen Despotismus, von 
freier Selbstverwaltung zum Polizei- und Beamtenstaat." 
Der Wert jener Kantischen Denkweise, in der der alte 
deutsche Idealismus wieder einmal beweist, daß er immer 
noch das Grundelement deutschen Denkens und Fühlens 
bildet, der Wert jener Denkweise gerade für die An-
schauung des Historikers kommt demgegenüber so recht 
zum Bewußtsein. Wer an den stetigen, wenn auch lang-
samen und oft durch Rückschritte unterbrochenen Fort-
schritt der Menschheit und ihrer Einrichtungen glaubt, 
der wird nicht vergessen, was wir dem Mittelalter an 
geistiger und künstlerischer Kultur verdanken, daß es 
einen Otto den Großen und das Geschlecht der Staufer 
gab, und daß endlich ein Luther und Ulrich von Hutten 
die Revolutionierung der Köpfe besorgten, die der neuen 
sozialen und rechtlichen Ordnung vorangehen mußte. 

Hintze 1) formuliert seine Auffassung dahin: „In 
dem Prozeß der Staatenbildung entspringen in den ver-
schiedenen Stadien verschiedenartige Bestrebungen, Ge-
wohnheiten, Bedürfnisse und Anschauungen, die bei 
Führern und Massen eine bestimmte geistige Disposition 
hervorbringen, wie sie für die Ausbildung dieser oder 
jener Verfassungsform notwendig oder günstig ist". So 
entsteht mit dem Nationalstaate das Gefühl der Zu-
sammengehörigkeit seiner Glieder, „die Anschauung" 
darf man vielleicht sagen des Nationalbewußtseins; diese 
aber mußte vorhanden sein, es mußte Staatsbürger geben, 
bevor die „Bestrebungen" einsetzen konnten, die auf 
Staatsbürgerrechte abzielten. Und darin liegt die tiefe 
Tragik in der Geschichte der Deutschen, daß dies Volk, 
dem wie keinem zweiten die Gemeinsamkeit der Sprache, 
einer langen historischen Erinnerung und einer reichen 
Kultur tagtäglich das intensive Gefühl der Blutsverwandt-
schaft und politischen Zusammengehörigkeit von neuem 
erwecken mußte, dem in seiner größten Zersplitterung 

' ) Otto Hintze: Staatenbildung und Verfassungsentwicklung, 
Histor. Zeitschr. Bd. 88, S. 1 ff. 
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immer wieder Männer ers tanden, die mahnend den Ruf 
erhoben, die Blicke auf das g a n z e Vaterland zu richten, 
daß dies Volk in jenen Tagen , da das Werk der Konsoli-
d ierung in den Hauptstaaten des kontinentalen Europas 
seinem Ende en tgegenging , auf einem Tiefstand politi-
scher Macht angelangt war und erst nach weiterem 
zweihunder t jähr igen Ringen die nationale Einigung voll-
br ingen konnte : die deutsche Zentralgewalt , das deutsche 
Königtum war eben alles andere eher als Absolut ismus, 
und erst als in jenem kleinen Staate im deutschen 
Norden das straffe Regiment des großen Kurfürsten den 
einzelnen Landesteilen das Staatsbewußtsein einflößte, 
das dann eine wesentl iche Grundlage der b randen-
burgisch-preußischen Macht werden sollte, war der Grund -
stein gelegt für einen neuen Bau. Gerade unsere 
deutsche Geschichte hat also den schlagendsten Beweis 
dafür liefern müssen, wie notwendig die harte Zucht 
des Absolut ismus für die Bildung des Nationalstaates 
war. Wenn deshalb die zweite Hälfte des 18. Jahrhun-
derts „dieselbe Zeit, die die Blüte unserer klassischen 
Literatur, das Entstehen einer neuen nationalen Bildung 
sah, wenn wir sie unter dem Gesichtspunkte der Teil-
nahme des Volkes an öffentlichen Angelegenhei ten be-
trachten", nach Quidde als der Tiefstand des deutschen 
Volkslebens zu betrachten ist, wenn er meint, daß „die 
Entwicklung von Freiheit zur Unfreiheit, von der mit-
wirkenden Tei lnahme der einzelnen an den Staatsauf-
gaben zur willenlosen Unterwer fung der Massen unter 
die Staatsmacht auf ihrem Höhepunkt angelangt ist", 
so wollen wir auch hier wieder daran d e n k e n , wie 
mächtig der absolute Beamtenstaat ge rade eines Friedrich 
Wilhelms I. oder Friedrichs II. der kommenden Ent-
wicklung vorgearbeitet hat1) . Und als der Absolut ismus 

') Vgl. Rudolf Gneist: Berliner Zustände S. 62: „Das alte Re-
giment hatte es selbst so gewollt. Es hatte systematisch jede 
Selbständigkeit unterdrückt und durch gleiche Bevormundung 
alles gleich gemacht. D i e a b s o l u t e M o n a r c h i e a l s E n t -
w i c k l u n g s s t u f e d e r V ö l k e r i s t d i e M u t t e r d e r D e m o -
k r a t i e . " 
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seine historische Aufgabe erfüllt, und ein System fest-
geschlossener Nationalstaaten geschaffen hatte, beginnt 
auch jene Bewegung, die eine Anteilnahme der Völker 
an den politischen Geschäften ihres Landes verlangt. 
Es ist hier nicht der Ort, zu zeigen, wie dieser Gedanke 
allmählich an Macht und Ausdehnung gewinnt, wie mit 
den materiellen Sorgen und Nöten der Massen die neuen 
Ideen der Philosophen von der ursprünglichen Gleich-
heit und Freiheit aller Menschen zusammenwirken, um 
eine völlige Umwälzung in der bisherigen Betrachtung 
des staatlichen Lebens herbeizuführen. Frankreich, in 
dem das absolute Königtum sein Größtes gewirkt, sollte 
es zuerst erfahren, nach jenem Gesetz, das Treitschke 
einmal das des historischen Undanks genannt hat, „kraft 
dessen jede politische Gewalt, wenn sie ihr Amt erfüllt 
hat und überflüssig geworden ist, unfehlbar beseitigt 
wird ohne alle Rücksicht auf ihre früheren Verdienste". 
Mit der französischen Revolution setzt die „Gegen-
bewegung von der Unfreiheit zur Freiheit und von der 
absoluten Gebundenheit zur Anteilnahme des Volkes an 
allen öffentlichen Angelegenheiten" ein, wohlgemerkt für 
die Völker des europäischen Kontinents, denn dem briti-
schen Inselreich war schon seit Jahrhunderten eine reprä-
sentative Verfassung eigen, und es ist bekannt, wie sehr 
ein stark idealisiertes Bild dieser englischen Verhältnisse 
auf das Werden der modernen Staatsideen im konti-
nentalen Europa eingewirkt hat. Ihren einfachsten Aus-
druck aber fanden diese in dem monumentalen Satz der 
nordamerikanischen Unabhängigkeitserklärung: „Die ge-
rechten Gewalten der Regierungen kommen her von der 
Zustimmung der Regierten"1). 

In Preußen kam das Verlangen nach einer Mitwirkung 
des Volkes bei den Regierungsgeschäften nicht wieder 
zum Stillstand, seitdem Stein in seiner Nassauer Denk-
schrift vom Juni 1807 die Grundlagen der preußischen 

') . . . „We hold these truths to be self-evident: . . . that to 
secure these rights, governments are instituted among men, deri-
ving their just powers from the consent of the governed . . 
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Selbstverwal tung in G e m e i n d e , Kreis und Provinz ent-
wickelt und wenige Monate später im D e z e m b e r an 
H a r d e n b e r g betreffs e iner Nationalrepräsentation ge-
schr ieben hatte : „Man m u ß die Nation daran gewöhnen, 
ihre eigenen Geschäf te zu verwalten und aus j e n e m Zu-
s tande der Kindheit hinauszutreten, in dem eine immer 
unruhige, immer dienstfertige Reg ierung die Menschen 
halten will" und dann im Finanzedikt vom 27. Oktober 1810 
das königliche Versprechen einer „ z w e c k m ä ß i g einge-
richteten Repräsentat ion der Nation sowohl in den P r o -
vinzen als für das G a n z e " g e g e b e n und dieses im ersten 
Paragraphen der Kabinet tsordre vom 22. Mai 1815 : „Es 
soll eine Repräsentation des Volkes gebildet werden" er-
neuert worden war. Indessen noch hatten die Ereignisse 
d e s Jahres 1830, von denen die mittel- und süddeutschen 
Staaten so mächtig ergriffen wurden, in den beiden G r o ß -
mächten des Deutschen B u n d e s keine tieferen Wirkungen 
hervorrufen können, in P r e u ß e n wesentl ich deshalb nicht, 
weil sie sich g e g e n einen Monarchen ger ichtet hätten, 
der mit seinem Volke durch all die Er innerungen an die 
schweren Jahre der napoleonischen Herrschaft und die 
gewalt ige Erhebungsze i t zu eng verbunden war. S o -
lange der alte König lebte , hielten sich diese B e -
s t rebungen hier unter der Oberf läche der T a g e s k ä m p f e 1 ) . 
Man konnte warten, weil man in se inem Nachfolger , wie 
einst beim Regierungsantr i t t des großen Friedrich, den 
Repräsentanten einer neuen Zeit erbl ickte , von dem man 
die bereitwilligste Erfüllung aller W ü n s c h e erhoffen durfte. 
Und j e höher die Erwartungen gespannt waren, desto 
g r ö ß e r ward die Ent täuschung. Nun erst begann der 
Kampf um die polit ischen Grundrechte des preußischen 
Volkes , damals, als die Septemberdeputat ion des preußi-
schen Landtages Fr iedrich Wilhelm gleich nach seiner 

' ) Vgl. Bese ler (Er lebtes und Ers t rebtes S. 57) : „Die Zu-
s icherung, welche das Edikt vom 22. Mai 1815 wegen Einberufung 
einer reichsständischen Verfassung g e m a c h t hatte, war nicht ver-
gessen , aber die Pietät g e g e n den al lverehrten Monarchen ließ 
es nicht dazu kommen, daß laut daran erinnert ward." Ebenso 
W a g e n e r : Politik Friedrich Wilhelms IV., S. 11. 

M ä h l , D i e Ü b e r l e i t u n g P r e u ß e n s e t c . 2 
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Thronbes te igung an das Verfassungsversprechen seines 
Vaters erinnerte, ein Kampf, dessen Verlauf Ranke ein-
fach und treffend, wie immer, mit den Worten charakte-
risiert ha t : „Indem man die Autorität der Krone voll-
ständig zu erhalten und doch auch die Stände mit ge-
wissen Berecht igungen auszustat ten gedachte , brachte 
der Versuch, die Ansprüche beider Teile zu vereinigen, 
große Verlegenheit hervor."1) Seinen dramatischen Höhe-
punkt aber erreichte er in den berühmten Worten, die 
bei der Eröffnung des ersten Vereinigten Landtages ge-
sprochen wurden und die einer Kriegserklärung an alle 
Anhänger einer wirklichen Reform gleichkamen, daß es 
keiner Macht der Erde je gelingen solle, den König zu 
bewegen, das natürliche Verhältnis zwischen Fürst und 
Volk in ein konventionelles, konstitutionelles zu ver-
wandeln und die alte, heilige Treue durch ein be-
schriebenes Blatt zu ersetzen. Mit dem 6. März 1848, 
als die Krone bei der Ent lassung der vereinigten Aus-
schüsse , ungewarnt durch die schon ausgebrochene 
Revolution in Frankreich, die Volkswünsche durch das 
verspätete Zugeständnis einer vierjährigen Periodizität 
des Landtages erfüllt zu haben glaubte, schließt eine 
erste Periode in dem Ringen um die preußischen Ver-
fassungsgrundlagen ab. Denn der S tu rm, der alsbald 
den europäischen Kontinent durchbrauste , der die Küsten 
Siziliens ergriff und bis in die friedliche Stille hol-
steinischer Dörfer drang, er mußte auch in den Staats-
leitern eine Ahnung von der Gewalt der Ideen aufkommen 
lassen, von denen ihre Völker gepackt waren. Konnte 
sich doch selbst ein Metternich in der feierlichen Ruhe 
der Neujahrsmeditat ion der Bedeutung des kommenden 
Jahres nicht verschließen2) , und der kluge Radowitz 

») Ranke: Friedrich Wilhelm IV., A . D . B . Bd. 7, S. 749. 
*) Er schreibt an König Friedrich Wilhelm IV. am 11. Januar 

1848: „Ich, der ich sehr wenig bin, und die Welt , die sehr viel 
ist, bedürfen wohl der guten Wünsche und einer kräftigen Unter-
stützung, um in einer leidlichen Richtung erhalten zu werden. 
Irre ich mich nicht, so wird das Jahr 1848 Licht auf vieles werfen, 
das im abgeschiedenen im Nebel gehüllt lag." (Aus Metternichs 
nachgelassenen Papieren Bd. 7, S. 570.) 
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schrieb schon am 9. August 1847 an den preußischen 
Minister des Auswärt igen: „Die Voraussetzung, daß das 
Ringen nach Repräsentat ivverfassungen und nach Ver-
stärkung der nationalen Einheit Deutschlands die beiden 
Hauptkräfte der Gegenwart seien, ist gewiß unbestreitbar, 
wie sehr man auch das erstere beklagen muß, wie weit 
man sich auch von dem zweiten abwenden m ö g e " 1 ) . 
Wenn die allernächsten Gesinnungsfreunde des Königs 
sich zu einer solchen Erkenntnis durchgerungen hatten, 
und am selben 6. März, an dem die Ausschußsi tzungen 
g e s c h l o s s e n wurden, der preußische Bundes tagsgesandte , 
Graf Dönhoff , in seinem Bericht sich klipp und klar für 
den Konstitutionalismus erklärt „als die einzige wirk-
same Waffe g e g e n die republikanische I d e e " 2 ) , so be-
deutet das in der Tat nichts anderes , als daß die Ver -
fassungsfrage in ein neues Stadium getreten war, in j e n e s 
Stadium, in dem die enge Verquickung mit der Frage 
der nationalen Einigung stattfand. Den Gedanken einer 
Bundesreorganisat ion hatte Radowitz schon seit etwa 
einem halben Jahre vertreten, und er hatte in einer D e n k -
schrift vom 20. November 1847 ausführlich dem König 
seine Pläne unterbreitet ; daß man sich der Volkswünsche 
zu ihrer Erfüllung bediente , war das absolut neue : i ) . 
Gehen wir kurz auf diese wichtige Frage der preußischen 
Revolut ionsgeschichte ein. 

Wir er leben hier die Tatsache , daß, wie in der Philo-
sophie und Naturwissenschaft neue, unerhörte Gedanken 
leicht zahllose Anhänger finden, so in der Gesch ichts -
wissenschaft die nie dagewesene Auffassung eines Pro-
blems oder e iner Persönlichkeit . Und wie dort der 
Denker , dem Reiz des Neuen widerstehend, anknüpft 

') R. K o s e r : „Friedrich Wilhelm IV. am Vorabend der März-
revolution." Hist. Zeitschr. Bd. 83, S . 45, Anm. 3. 

-') Koser , a. a. O. S. 60. 
' ) Ludwig v. Ger lach , S . 526 (19. 4. 1848): „Leo kam. Er 

hatte Bodelschwingh in Hannover gesprochen ; dieser hatte ihm 
die Deutschheitsproklamation vom 18. März als mit Radowitz seit 
vorigen Herbst beabsicht igt dargestellt , j edoch ohne den Konstitu-
tionalismus. " 

2 * 
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an den Kern alter und ältester S y s t e m e , so k o m m t auch 
hier der Forscher , der in seiner Arbeit wieder das rich-
tige Maß gewinnt, wo andere in v o r s t ü r m e n d e m Eifer 
umgerissen haben, was zum festen Bes tand historischen 
Wissens gehören mußte. 

Als die Ranke- und Reumontsche Auffassung Fried-
rich Wilhelms IV. durch die blendende Charakterist ik 
Tre i t schkes und die Forschungen S y b e l s in den preußi-
schen Archiven vernichtet war, da glaubte die Nachwelt 
ein unverrückbares Bild dieses rätselhaften Fürsten 
empfangen zu haben. Damals schr ieb Hans Delbrück, 
überzeugt , daß nur die von der äußeren Politik be-
herrschten Epochen die fruchtbaren in der Geschichte 
seien und daß gerade die preußische wie keine andere 
diese Wahrheit illustriere, von dem „niederschmetternden 
E indruck" der Sybe lschen Darstel lung, „niederschmet-
ternd, was die Person des Königs betrifft", denn „die 
Regierung Friedrich Wilhelms IV. sei eine E p o c h e , die 
durchaus von der inneren Politik beherrscht werde" . 
„Nicht etwa s o , daß nicht viele g r o ß e und ein-
schneidende Ere ignisse der äußeren Politik vorfielen, 
sondern so, daß die Leitmotive in der inneren Politik 
l iegen auch für die auswärt ige" , so wollte Delbrück „auf 
die kürzeste Formel gebracht , das E r g e b n i s der Sybe l -
schen Forschungen z u s a m m e n f a s s e n " 1 ) . Und gle ichsam, 
als sollte der G e g e n s a t z gegen die neueste Auffassung 
uns unabweislich klar vor die Augen treten, heißt es in 
demselben Aufsatz : „Preußens auswärt ige Politik in 
unserem Jahrhundert ist seine deutsche Pol i t ik ." Daß 
a b e r die Motive für die innere Politik Friedrich Wilhelms IV. 
in j enen Werdetagen des preußischen Konst i tut ional ismus 
durchaus in den auswärtigen Verhältnissen zu suchen 
seien, in seiner Stel lung zur deutschen Frage , und daß 
das preußische Kabinett hierin eben damals zu einer 
tatkräftigen Aktionspolitik ü b e r g e g a n g e n sei, ist der 
wesentl ichste Inhalt der neuesten Be t rachtungsweise , wie 

') Wieder a b g e d r u c k t : H . D e l b r ü c k : Er innerungen, Aufsätze 
und Reden S. 110 ff. 
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sie vornehmlich durch Reinhold Koser, Hermann Oncken 
und Felix Rachfahl vertreten wird 1) . Wenn es nun auch 
nicht unsere Aufgabe sein kann, die lebhafte Kontroverse, 
die sich im Anschluß an diese neue Art, das preußische 
Verfassungsproblem zu betrachten, entwickelte, und in 
der die Rachfahlschen Ausführungen zum Teil scharf 
bekämpft wurden 2) , in ihrem Für und Wider abzuwägen 
— die Namen der daran beteiligten Forscher sollten uns 
schon von einem solchen Beginnen zurückhalten —, so 
ist es doch für unsere Arbeit, die die Überleitung Preußens 
in die Reihe der konstitutionellen Staaten behandeln soll, 
schlechterdings notwendig, sich über die Motive klar zu 
werden, die den Leiter der Staatsmaschine best immten, 
ihr eine völlig neue Konstruktion zu geben, und sich 
zu vergewissern, wie sich das innere Verhältnis König 
Friedrich Wilhelms IV. zu diesem Umschwung gestaltet 
hat. Darüber wird kein Zweifel bestehen können, d a ß 
der historische Schwerpunkt seiner Regierung in diesen 
Jahren und ihr weit t ragendstes Ereignis in dem Unter-
gang des absoluten Preußens zu suchen ist. Ist aber 
die Verfassungsreform Friedrich Wilhelm nur das Mittel 
zu dem größeren Zweck der deutschen Einigung unter 
der Vorherrschaft P reußens und lediglich als solches ihm 
geheiligt, dann wird seine Stellung zu der Reform eine 
andere sein, als wenn sie durch die Einsicht des Königs 
in das Wollen und Ringen der Zeit als Selbstzweck in 
seiner Politik eine Stätte gehabt hätte. Und ist da s 
Patent vom 18. März, in dem zum erstenmal die Zusage 
einer k o n s t i t u t i o n e l l e n Verfassung ausgesprochen 
wird, in erster Linie ein Dokument der auswärt igen 
Politik, von Bodelschwingh abgefaßt und vom König 
sanktioniert, nur zum geringsten Teile beeinflußt von 

') R. Koser : a. a. O. S. 43—84; H. O n c k e n : „Zur G e n e s i s der 
preußischen Revolut ion v o n 1848", F o r s c h u n g e n zur brandenburg . 
u. preuß. G e s c h i c h t e Bd. 13, S. 123—152; Felix Rachfahl : D e u t s c h -
land, Friedrich Wi lhe lm IV. und die Berliner Märzrevolut ion. 
Halle 1901. 

2) So v o n Kaufmann, Brandenburg , Hasse l , Meinecke , T h i m m e 
u. a. m. 
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dem Gedanken an drohende Stürme im Lande und in 
der Hauptstadt , so wird man dies Faktum für die Be-
urtei lung im weiteren Verhalten des Königs, als nun die 
deutschen Pläne gescheitert waren, im Auge behalten 
müssen 1 ) . Um so mehr als auch diese Arbeit zeigen 
wird, daß, ob nun Revolutionsfurcht den Anstoß zu der 
preußischen Reform gegeben hat oder nicht, wenigs tens 
der ganze Verlauf, den diese dann genommen , Ziel und 
Richtung durch rein preußische Verhältnisse, durch den 
Druck einer Bewegung, die das ganze Land erfaßte, be-
st immt wurden. 

Daß die Zugeständnisse an die populären Wünsche, 
die das sine qua non der deutschen Politik sein sollten, 
in unverkennbars tem Widerspruch zu den heiligsten 
Uberzeugungen des Königs von der Macht und dem 
Wesen seines preußischen Herrscheramtes s tanden, braucht 
kaum betont zu werden. Was hier erreicht wurde , ist 
das Werk vor allem Bodelschwinghs, der, schon seit 
dem Herbst 1847 zum Einlenken in den Konstitutionalis-
mus geneigt und seit den unerwartet schnellen Wirkungen 
der Pariser Revolution fest dazu entschlossen, j ene Auf-
fassung des Ministerberufes, nur der Vollstrecker könig-
licher Anordnungen zu sein, aufgab und sich redlich 
abmühte , seinen Herrn von der Notwendigkeit weiterer 
Maßregeln, als es die vierjährige Periodizität des Land-
tages gewesen war, zu überzeugen. Schwere Kämpfe 
g ingen vorauf, bevor Friedrich Wilhelm auch nur die 

') Interessant ist übrigens, daß schon im April 1848 die 
heutige Rachfahlsche Auffassung vertreten wurde. So schreibt 
der Berliner Korrespondent der „Schlesischen Zeitung": „Ich teile 
Ihnen eine und gewiß die verbürgteste und gewichtigste dieser 
Stimmen mit, die ich aus dem Munde einer Person vernommen, 
welcher es gestattet war, in die Verhältnisse des abgetretenen 
Ministeriums einen tieferen Blick zu tun. — Schon am 10. März 
ds. Js. berief Se. Majestät der König die Minister v. Bodelschwingh 
und Thile zu sich und eröffnete ihnen, wie er gesonnen sei, dem 
Volke eine Konstitution auf den breitesten Grundlagen zu geben, 
i n d e m e r n u r a u f d i e s e m W e g e e i n e E i n i g u n g 
D e u t s c h l a n d s g l a u b e h e r b e i f ü h r e n z u k ö n n e n , w o -
f ü r er a l l e s z u t u n e n t s c h l o s s e n s e i . " (Schles. Zeitung 
15. April 1848, Nr. 90.) 
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baldige Beru fung der vereinigten Stände abgerungen 
war. In heftigen Auseinandersetzungen suchte der eben 
aus Paris herbeigeeilte Freiherr von Arnim den einfluß-
reichen General von Gerlach, der statt Landtage eine 
Armee versammeln wollte und schon einen fertigen Plan 
für den Prinzen von Preußen ausgearbeitet hatte1), für 
die Berufung des Landtages zu gewinnen. Er beschwört 
ihn, sie wenigs tens nicht zu verhindern 1 ) , nicht ohne 
Erfolg, denn am II . März schreibt Gerlach: „Später ließ 
ich mich für diese Maßregel gewinnen," allerdings meint 
er dann, daß seine erste Ansicht doch die richtige ge-
wesen sei1). In ähnl icherWeise versuchte Bodelschwingh 
eine retardierende Einwirkung des Prinzen von Preußen 
auf den König fernzuhalten2) . Schon am 8. oder 9. März 
hatte Friedrich Wilhelm seine grundsätzl iche Einwilligung 
in die konstitutionellen Pläne seines Ministers zu er-
kennen g e g e b e n ; wie es dabei in seinem Innern aussah, 
zeigt die Notiz Gerlachs vom 8. März: „Die Königin 
war unwohl und die Unterhal tung wenig lebhaft, die 
schwere Zeit lastete wohl schon auf dem Herrn , be-
sonders das Gefühl des Unterliegens unter dem von 
ihm verabscheuten Konsti tutionalismus."3) Doch nichts 
weniger, als daß er die Gedankengänge Bodelschwinghs 
sich zu eigen gemacht hätte: der Standpunkt , den beide 
den neuen Forderungen gegenüber einnahmen, war ein 
himmelweit verschiedener. Es war wohl gerade ein Tag 
vergangen , als Friedrich Wilhelm an Radowitz jenen 
waffenklirrenden Brief schrieb, in dem er die Mobili-
s ierung preußischer Truppen ankündigt , „wohl wissend, 
daß es leicht dahin kommen könnte, daß wir allein mit 
der ultima ratio zu Teutschland (Gott verhüt es in 
Gnaden) reden müßten", in dem verzweifelte Über-
legungen angestellt werden, um die Zus t immung einiger 
Fürsten zu einem deutschen Parlament wirkungslos zu 

') Leopold v. Gerlach: Denkwürdigkeiten, S. 130—131. 
s) Leopold v. Gerlach a. a. O. S. 144. 
») Leopold v. Gerlach a. a. 0 . S. 127. G. v. Diest: Meine Er-

lebnisse im Jahre 1848 und die Stellung des Staatsministers 
v. Bodelschwingh S. 16. Rachfahl a. a. O. S. 85. 
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machen , und allein dies Wort „teutsches Par lament" mit 
drei Ausrufungszeichen versehen wird, in dem endlich 
am Schluß es kurzweg heißt, daß dies alles, das sind 
die Verfassungslragen, von nicht so großer Bedeutung 
sei als das andre : „Truppen sammeln 1 Um bald mit 
der teutschen Revoluzion aus dem Baß zu sp rechen!" 1 ) 
Gleichsam als wollte Friedrich Wilhelm all seine Not 
sich noch einmal in kräftigen Worten vom Herzen 
schreiben, so mutet uns dieser Brief an. Von ihm gilt, 
wie vielleicht von keinem anderen, die sch lagende Be-
merkung Rankes in dem Vorwort zum Briefwechsel mit 
Bunsen : „Nicht jede Äußerung würde man als definitives 
Urteil betrachten dür fen : man darf das Wort, sozusagen, 
nicht allezeit beim Worte nehmen." Wir können nicht 
e rmessen , wieviel bit terernstes Wollen dem König in 
jenen Augenblicken zur Seite stand, als er daran dachte, 
seine Zuflucht bei den Kanonen zu suchen, wir sehen 
ihn aber schon am Abend des darauffolgenden Tages , 
am 11. März dem Draufgänger Gerlach gegenüber die 
Notwendigkeit einer Berufung des Landtages verteidigen, 
als einziges Mittel, sich gegen die revolutionären Staaten 
und die freie Presse zu halten2). Diese völlige Sinnes-
änderung des Königs scheint unter dem Eindruck einer 
gerade vorhergegangenen Unterredung vorgegangen zu 
sein, die er mit dem noch ganz unter dem Einfluß der 
Pariser Ereignisse s tehenden Freiherrn von Arnim gehabt 
hatte, dessen Wirken für den Konstitutionalismus über-
haupt wohl nicht ger inger angeschlagen werden darf 
als das Bodelschwinghs 3 ) . Da nach einer Notiz bei 
Leopold Gerlach Alvensleben nur am 9. und 10. in 

») Brief vom 10. März 1848. P. Hassel : J. M. v. Radowitz 1, 
S. 492 -494 . 

») Leopold v. Gerlach a. a. 0 . S. 130. 
®) Ludwig Gerlach am 13. März: „Alvensleben von Berlin 

kommend, alles sei ratlos, der König ganz herunter; Arnim, der 
lahme (Gesandter in Paris), sei ganz liberal aus Paris gekommen 
und scheine auf den König einen starken Eindruck gemacht zu 
haben; der König sage: er fühle sich isoliert, er werde den Land-
tag berufen müssen." E. L. v. Gerlach : Aufzeichnungen aus seinem 
Leben I, S. 509. 
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Berlin war 1 ) , so werden mindestens auch schon am 10. 
Unter redungen zwischen Arnim und dem König statt-
ge funden haben . Am 11. März ist der König entschlossen, 
Bodelschwingh zu folgen, nicht so sehr aus Überzeugung, 
als weil er sich „isoliert" fühlte. Diesem Tage kommt 
somit eine größere Bedeu tung bei, als jener al lgemeinen 
Konzedie rung am 8. oder 9. März, die Rachfahl als den 
Gebur t s tag der konstitutionellen Monarchie bezeichnet . 
Denn bevor Friedrich Wilhelm sich nicht klipp und klar 
für die Berufung des Vereinigten Landtages ausge -
sprochen hatte, konnte er auch schwerlich einer so fest-
best immten Reform zuges t immt haben, die Bodelschwingh 
in seiner im November 1848 verfaßten Kritik der 
„Signatura tempor is" als vor dem Erlaß des Patents vom 
14. März beschlossen bezeichnet , einer Reform „nach 
welcher die Gese tzgebungsgewal t und das Bes teuerungs-
recht zwischen dem Könige und den Ständen geteilt ist, 
die Regierung (Vollziehungsgewalt) aber dem Könige 
unter der Verpfl ichtung verbleibt, ein der Krone und den 
Ständen für die Handhabung der Gesetze verantwort-
liches Ministerium anzustel len"2) . Ausdrücklich wird 
h inzugefüg t : ,,Die Änderung der Verfassung mußte nach 
den bes tehenden Gesetzen mit dem Vereinigten Land-
tage beraten werden . . . " , so daß die Annahme Rachfahls15), 
hierin nur die nähere Ausführung jener allgemeinen 
Konzedierung vom 8. bzw. 9. März zu erblicken, e twas 
gewagt erscheint , vielmehr anzunehmen ist, daß dies 
detaillierte P rog ramm erst nach dem 10. März, nach dem 
völligen Einlenken des Königs in die Bahnen seiner 
Ratgeber mit ihm besprochen werden konnte. Am 
11. März wurde denn auch vom König der Entschluß 
gefaßt , in einer offiziellen Proklamation zu den Volks-
wünschen Stellung zu nehmen. Er schreibt an den 
Minister Thile: „Ich habe heute morgen schon ange-
deutet, und das Nachdenken dieses Tages hat's mir klar 

') Leopold v. Gerlach a. a. 0 . S. 130. 
») Diest a. a. O. S. 28. 
s) a. a. O. S. 85. 


